




























































































In Verbindung mit dem IDS soll in 
Mannheim ein „Dokumentations- 
zentrum der deutschen Sprache“ 
entstehen, das als Schnittstelle zwis- 
chen Wissenschaft und Öffentlich-
keit fungiert.
In einem multimedial gestalteten 
Ausstellungsbereich können sich 
Besucherinnen und Besucher künf- 
tig (inter-)aktiv mit dem Thema 
Sprache auseinandersetzen. Das 
Konzept des Hauses wird bestimmt 
von Fragestellungen, Methoden 
und Forschungsergebnissen der 
modernen Linguistik. Bei der in- 
haltlichen Gestaltung sollen gesell- 
schaftlich relevante Themen wie 
z.B. neue Formen der digitalen 
Kommunikation, Sprachwandel, 
geschlechtergerechte Sprache oder 
Dialekte im Vordergrund stehen. 
Wissenschaftlich fundierte Inhalte 
verständlich und ansprechend 
darstellen – so möchte die Ausstel-
lung möglichst diverse Zielgrup-
pen ansprechen. Der Clou: Den 
Forschungsgegenstand bringen 
Ein (Forschungs-)Museum für die deutsche Sprache
die Besucherinnen und Besucher 
selbst mit! Durch eigene „Sprach-
spenden“ können sie sich selbst 
am Forschungsprozess beteiligen 
und diesen voranbringen. 
Bis zur Eröffnung des Sprachfor-
schungsmuseums wird es wohl 
noch etwas dauern, doch die ers- 
ten Schritte sind getan: Das Stutt- 
garter Ministerium für Wissenschaft 
(MWK) hat 329 000 Euro für ein 
Konzeptionsprojekt bereitgestellt. 
Neben der Einstellung einer Pro- 
jektmanagerin ermöglichen diese 
Mittel die Beauftragung eines 
Büros für Ausstellungsplanung.
In den nächsten Monaten wird der 
Mannheimer Gemeinderat über 
den Bauplatz am Alten Meßplatz 
entscheiden, der schon lange als 
potenzieller Standort im Gespräch 
ist. Auch von dieser Entscheidung 
hängt ab, wann sich die Gespräche 
mit einer namhaften Stiftung über 
die Finanzierung des Bauvorhabens 
weiter konkretisieren. Den aktu- 
ellen Projektstand können Sie hier 
verfolgen.
Übrigens: Wir haben noch keinen 
Namen für dieses „Dokumenta- 
tionszentrum der deutschen Spra- 
che“. Vielleicht fällt Ihnen ja etwas 
Passendes ein? Wir sind gespannt 
auf Ihre Vorschläge, die Sie gerne 
per Mail an die Projektmanagerin  
Elena Schoppa schicken können.
Elena Schoppa
Vom 22. bis 25. September 2019 
fand in Saarbrücken der 26. Ger- 
manistentag statt. Alle 3 Jahre ver- 
anstalten die beiden Fachgruppen 
des Deutschen Germanistenverban-
des gemeinsam den Deutschen Ger- 
manistentag als Forum der wissen-
schaftlichen und öffentlichen Aus- 
einandersetzung mit den Zielen 
der Germanistik und des Deutsch- 
unterrichts. Das Leibniz-Institut 
für Deutsche Sprache war anläss-
lich dieser Veranstaltung  mit einem 
Bücherstand vertreten. Norbert 
Cußler-Volz und Sandra Kull (bei- 
de Mitarbeiter/innen der Öffent-
lichkeitsarbeit des IDS) präsentier-
ten die aktuellen Publikationen 
aus dem hauseigenen Verlag. 
IDS beim Germanistentag in Saarbrücken mit seinen eigenen Publikationen vertreten





Abschlusskolloquium des Projekts  
„Lexik des gesprochenen Deutsch“
Am 26. September 2019 fand das 
Abschlusskolloquium des Projekts 
„Lexik des gesprochenen Deutsch“ 
(LeGeDe) am IDS statt. Das Dritt- 
mittelprojekt, gefördert von der 
Leibniz-Gemeinschaft, hatte eine 
Laufzeit von drei Jahren (2016-2019).
Im Rahmen des Kolloquiums wur- 
den die letzten drei Jahre von den 
MitarbeiterInnen des interdiszipli-
nären Projektteams reflektiert. 
Neben den Projektzielen wurden 
auch die anfänglichen Herausfor-
derungen an eine innovative lexi- 
kografische Ressource des gespro- 
chenen Deutsch dargelegt. Diese 
wurden durch Erwartungsstudien 
von potenziellen NutzerInnen zu 
Beginn der Projektarbeit und durch 
die Entwicklung korpusbasierter 
Methoden und Analysen, die den 
Spezifika der gesprochenen Spra- 
che in der Interaktion gerecht wer- 
den, bewältigt.
Im Mittelpunkt des Kolloquiums 
stand die Präsentation des LeGeDe- 
Prototyps, der am 24. September 
online freigeschaltet wurde und 
unter der URL <https:// www.owid. 
de/legede/> kostenfrei verfügbar 
ist. Beschrieben wurden die ver- 
schiedenen Artikeltypen, auf die 
NutzerInnen im LeGeDe-Prototyp 
zugreifen können, sowie die 
verfügbaren Umtexte und tech- 
nischen Hintergrunddetails. 
Außerdem wurde das Analysetool 
Lexical Explorer vorgestellt <https:// 
www.owid.de/lexex/>, das eben- 
falls im Laufe der Projektarbeit 
entwickelt wurde.
Nach der Präsentation des LeGeDe- 
Prototyps gab es zwischen den 
ProjektmitarbeiterInnen und dem 
Publikum in Fragen und Kommen- 
taren einen regen Austausch zu 
der vorgestellten Ressource, der 
nach dem offiziellen Ende auch in 
Gesprächen in lockerer Runde bei 








Das Deutsche weist eine große Anzahl von Objekt-
kontrollprädikaten auf, von denen die meisten in die 
Klasse der Einstellungsprädikate fallen. Systematische 
Ausnahmen hiervon sind manipulative/kausative Prä- 
dikate wie zwingen. Laut Pearson (2016) und Landau 
(2015) korreliert die Klasse der Einstellungsprädikate 
weitgehend mit der Klasse der Prädikate, die partielle 
(bzw. nicht-exhaustive) Kontrolle zulassen. Landau 
nimmt an, dass bei Einstellungsprädikaten „logopho-
rische Kontrolle“ vorliegt, bei Objektkontrolle verbun- 
den mit de-te-Lesarten des kontrollierten Arguments. 
Diese Analyse orientiert sich weitgehend an der meist- 
diskutierten Klasse der Objektkontrollprädikate, den 
direktiven Sprechaktprädikaten (bitten, befehlen, auf- 
fordern ...).  Barbara Stiebels geht darauf ein, wie trag- 
fähig diese Analyse angesichts von einstellungs-/akti- 
vitätszuschreibenden Prädikaten (z. B. nachsagen, unter- 
stellen ...), Prädikaten des Lobens/ Kritisierens und fak- 
tiven Experiencerprädikaten wie beneiden/bewundern 
ist. Während bspw. bei Verben wie loben/kritisieren die 
Gastvortrag am 7. November: Barbara Stiebels: Einstellungsprädikate mit Objektkontrolle
de-te-Lesart nicht zwingend ist, ist die logophorische 
Kontrolle bei den genannten faktiven Experiencer- 
prädikaten nicht stichhaltig; hier liegt eine Relation 
der direkten Prädikation vor, was eher eine Analyse 
der prädikativen Kontrolle nahelegt; laut Landau (2015) 
ist diese jedoch auf Nicht-Einstellungsprädikate be- 
schränkt (und mit exhaustiver Kontrolle korreliert). 
Die meisten der Einstellungsprädikate mit Objektkon-
trolle sind Instanzen von inhärenter Kontrolle (Stie- 
bels 2010) und erlauben finite Kontrolle (Landau 2004). 
Allerdings liegt nur in den Fällen strikte finite Kont-
rolle vor, in denen die Matrixprädikate keine RESP- 
Relation (Farkas 1988) zwischen dem Kontrolleur und 
der vom abhängigen Prädikat denotierten Situation  
induzieren. 
Barbara Stiebels wird exemplarisch zeigen, dass sich 
ein analoges Kontrollverhalten auch bei äquivalenten 
Einstellungsprädikaten anderer Sprachen nachweisen 
lässt.
Farkas, Donka F. (1988): On obligatory control. In: Linguistics and Philosophy 11, S. 27-58.
Landau, Idan (2004): The scale of finiteness and the calculus of control. In: Natural Language and Linguistic Theory 22, S. 811-877.
Landau, Idan (2015): A two-tiered theory of control. Cambridge, MA: The MIT Press.
Pearson, Hazel (2016): The semantics of partial control. In: Natural Language and Linguistic Theory 34, S. 691-738.
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Sprache – Macht – Gewalt 




Intergroup Conflict im Sprach-
gebrauch rechtspopulistischer 
Gruppierungen am Beispiel 
von „Pegida“
16
Carolin Müller-Spitzer /  
Maria Ribeiro-Silveira
Fremdschämen muss sich je-
der mal, aber haben Sie schon 
einmal von fremdpflegen oder 
fremdküssen gehört? 
Eine Studie zur Akzeptabilität 
und zum Neologismen- 
status von fremd-Verben
22
Annette Klosa-Kückelhaus /  
Theresa Schnedermann
„Sind Sie auch schon ein Lohas?“
(Aus der Rubrik: Neuer Wortschatz)
26
Andreas Osterroth / Jürgen Gießing
Muskelversagen? Großartig! –  
Framing von Fachbegriffen auf-




Der Mann, wo ich gesehen habe 
– das relative Wo
40
Elke Donalies
Herzkirsche, Mairübchen und 
Pfefferminze oder warum Meer-
rettich vielleicht doch nichts mit 





























































































































IDS zu Gast bei „MEET AND CODE“ mit seiner Wortraum-Station
Am 20. Oktober findet im Technoseum Mannheim in 
Zusammenarbeit mit SAP der Aktionstag „Meet and 
Code“ statt. Die geförderten Projekte und Veranstal-
tungen sollen Kinder und Jugendliche für die Welt 
der Technik und das Programmieren, als sogenanntes 
Coding, begeistern. Bildungs- und Forschungsein-
richtungen aus der Metropolregion präsentieren ihre 
neuesten digitalen Forschungen. 
Das Leibniz-Institut für Deutsche Sprache beteiligt 
sich so wie im letzten Jahr auch mit seiner Wortraum- 
Station, eine virtuelle Realität, in die Besucher/innen 
eintauchen können. Mit Hilfe der VR-Brille und einer  
Sprachsteuerung können Visualisierungen zur Erfor- 
schung von Zusammenhängen zwischen Wörtern aus- 
probiert werden.





12. und 13. Dezember 2019: Vor- 
tragssaal des IDS in R 5, 6-13, Mann- 
heim. Tagungsorganisation: Astrid 
Adler und Albrecht Plewnia.
Deutsch ist in Deutschland die 
Mehrheitssprache, aber Deutsch-
land ist nicht einsprachig. Wie 
viele und welche Sprachen außer 
Deutsch werden in Deutschland 
gesprochen? Für wie viele Perso-
nen ist Deutsch die Erstsprache, 
wie viele haben eine weitere oder 
eine andere Erstsprache? Dies sind 
Fragen, die aus sprachwissen-
schaftlicher, aber beispielsweise 
auch aus erziehungswissenschaft-
Workshop „Sprachstatistik“
licher oder soziologischer Sicht 
von hohem Interesse sind, auf die 
es aber derzeit keine belastbaren 
Antworten gibt. Das liegt unter 
anderem daran, dass Sprachkom-
petenzen im deutschen Zensus 
lange Zeit nicht erhoben wurden. 
Erst seit 2017 gibt es im Mikro-
zensus eine sprachgebrauchsbezo-
gene Frage, die jedoch aufgrund 
bestimmter methodischer Schwie-
rigkeiten zu unbefriedigenden 
Ergebnissen führt.
Aus diesem Grund veranstaltet 
das Leibniz-Institut für Deutsche 
Sprache einen internationalen 
Workshop, der einschlägig arbei- 
tende Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler aus verschiedenen 
Disziplinen und aus verschiede-
nen Ländern Europas versammelt, 
um die besonderen Schwierigkei-
ten und Herausforderungen, die in 
der statistischen Erfassung von 
Sprachen und Sprecherzahlen 
liegen, zu diskutieren.
Anmeldungen bitte per E-Mail an 
Heike Kalitowski-Ahrens.





Astrid Adler (IDS Mannheim)
„Die Sprachfrage im deutschen Mikrozensus“
14.40-
15.20 Uhr
Morgane Labbé (EHESS Paris)
„Die Sprache in der deutschen Statistik: eine 
lange Geschichte“
15.20-
15.35 Uhr – Pause –
15.35-
16.15 Uhr
Anne-Kathrin Will (HU Berlin)
„Die Fragen zur Migration im Mikrozensus von 
2005 bis 2019:  




Renata Coray (Institut für Mehrsprachigkeit, 
Université de Fribourg)
„Schweizer Sprachenstatistik und sprachliche 
Minderheiten“
16.55-
17.10 Uhr – Pause –
17.10-
17.50 Uhr
Wendy Ayres-Bennett (MEITS, University of 
Cambridge)





Freitag, 13. Dezember 2019
9.00- 
9.40 Uhr
Thomas Kemper (Bergische Universität 
Wuppertal)/Linda Supik (WWU Münster)
„Klassifikationen von Migration und Sprache 




Katrin Huxel (Universität Osnabrück)
„Mehrsprachigkeit in der (Grund-)Schule. 
Erfahrungen in einem widerspruchsvollen 
Feld“
10.20-
10.35 Uhr – Pause –
10.35-
11.15 Uhr
Annick De Houwer (Universität Erfurt)
„Die Sprachfrage im deutschen Mikrozensus 
aus der Sicht der Mehrsprachigkeitsforschung: 
ein Beispiel aus Belgien“
11.15-
11.55 Uhr
Ibrahim Cindark/Santana Overath (IDS 
Mannheim)
„IDS-Goethe-Sprachstandserhebung in den 
Integrationskursen: Sprachliche Hintergründe 
der Teilnehmenden“
11.55-
12.10 Uhr – Pause –
12.10-
13.00 Uhr Abschlussdiskussion




Vom 9. bis 11. September fand am IDS das 2. Tref- 
fen des DFG-Netzwerks „Interaktionale Linguistik“ 
statt. Das Netzwerk widmet sich der sprach- und 
kulturvergleichenden Analyse sprachlicher Hand-
lungen in der sozialen Interaktion am Beispiel von 
Bestätigungsaufforderungen (requests for confirma-
tion) wie z.B. „du kommst doch morgen, oder?“. 
Verglichen werden amerikanisches und britisches 
Englisch, Arabisch, Deutsch, Finnisch, Hebräisch, 
Mandarin, Koreanisch, Niederdeutsch, Spanisch, 
Tschechisch, Türkisch und Yuracaré, eine indigene 
Sprache Boliviens. Die Netzwerkmitglieder kom-
men aus sieben verschiedenen Ländern. Untersucht 
wird z.B., ob in den einzelnen Sprachen tags (wie ne, 
oder im Deutschen) an die Bestätigungsaufforderung 
angehängt werden, ob und mit welchen Partikeln 
bestätigt oder abgelehnt wird und wie negativ for- 
mulierte Aufforderungen beantwortet werden: „Du 
kennst den auch nicht, ne?“ – „Ja./Nein./Doch.“). In 
methodischer Hinsicht wird versucht, ein gemein- 
sames Kodierschema zu entwickeln, das den Ver- 
gleichen zugrunde gelegt wird. Das Netzwerk wird 
koordiniert von Dr. Katharina König (Münster) und 
Dr. Martin Pfeiffer (Freiburg). Netzwerkmitglieder 
des IDS sind Prof. Dr. Arnulf Deppermann und PD 
Dr. Jörg Zinken.  
2. Netzwerk-Treffen „Interaktionale Linguistik“





BILDNACHWEISE FÜR DIESE 
AUSGABE
Liliana Geiss (1unten); Birgit Sommer 
(1oben); Trabold, IDS (2 oben, 3 links, 10); 
Cußler-Volz, IDS (2 unten); Möhrs, IDS  
(3 rechts); Immerz, IDS (9).
PERSONALIA
Harald Forschner, Verwaltungsdirektor des IDS, und Gerd 
Piroth, Verwaltungsangestellter, begingen am 1. Oktober ihr 
30-jähriges IDS-Jubiläum. 
Cornelia Pfützer-König, Direktionssekreträrin am IDS, feierte 
am 21. August ebenfalls ihre 30-jährige IDS-Zugehörigkeit. 
Jubiläen
Harald Forschner Gerd Piroth
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